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UNIVEASITATENKONFEAENZ UNIKO 

Rektorenchef will Taten sehen 
Oliver Vitouch. Sonja Hammerschmids Nachfolger se!Zr auf "New Hope" 

.sehr geehrte Damen und 
Herren, se vogliamo ehe tUt

to rimanga come e. bisogna 
ehe tunocambi." 

Auf Italienisch begann 
Oliver Vitouch am Oienstag 
sein erstes Pressegespräch 
als frischgewählter Präsident 
der Rektorenkonferenz. lvlit 
dem berühmtenSalZ (.,Wenn 
wir ""IIen, dass alles bleibt 
wie es ist, muss sich aUes än
dern.") aus dem Roman .u 
Gat10pardo" (.,Der J.eo. 
pard") von Giu.seppe di lam· 
pedusa wollte Vitouch unter· 
streichen, was sichausseiner 
Sicht in ÖSterreichs Hoch· 
schuUandschaft alles ändern 
muss: Uni-Finanzierung, 
Uni·Zugang, StudienplatZ· 
angebot und das Verilältnis 
zu Fachhochschulen. 

,.ÖSterreich im'estiert 
derzeit deutlich weniger in 
seine Uni\-ersitäten als die 
Schweiz oder Bayern. Das 
können wir uns, auch wenn 
das jel2t paradox klingt, auf 
Dauer nicht leisten", betonte 
Vitouch, der die SitUation 
mit dem Bild eines intema
tiona.len Sprind.>e•Nerbs ver
glich, bei dem die anderen 
.Spikes" hätten. 

Für die nächste dreijäh. 
rige Uni·Finanzierungsperi-
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ode, die Ende 2017 !Je. 
schlossen werden soU, 
schlug er gleich konkreoe 
Pliöde ein: Die Rektoren 
wollen zusätZlich 1,5 Milli· 
ardenEuro,fürmehrProfes. 
s.uren und eine bessere Aus
stattung. Damit 'At.erde man 
Z'A'ar wieder nicht das seit 
Jahrzehnten von der Politik 
propagierte 2·Prazeru.Ziel 
(Z'A>ei Prozent der Win
schaftS!eismng für den 
Hochschul.sektor) errei· 
eben. EsseiabereinAnfang, 
vonderPolidkwoUeer ,.end
lich lluen sehen"- in Form 
eines BucJsetpfads. Mit der 
neu formierten Bundesre
gierung gebe es .A New Ho. 
pe"(.,Eine neue Hoffnung"), 
zitieneer den Filmemacher 
George Lucas (.,StarWars"). 

Kein freier Uni-Zugang 
Der Klagenfurter Kogniti
onswissenschaftJer, der wie 
seine KwzzeitNorgängerin 
Sonja Harnmerschrnid (die 
neue Bildungsminis-terin 
ist) als SP.nabe gil~ wieder. 
holoe seine Forderung nach 
einer efrtzienten Srudien
plaafmanzierung (also Stu· 
dienplatZbe.Brenzungen, 
was die SPO ablehnt). Und 
er machte klar: ,,Den freien 

Hochschulzusang gibt es 
schonjetZt nicht mehr. "Vie
le Studien, von der Medizin 
bis zu den Kunstunis, hätten 
längst unübersichtlich viele 
Zngangsre!l'lungen, da 
brauche es eine .,syStemi
sche Änderung". 

Skeptischist er im Bezug 
auf den von WissenschaftS
minister Miuerlehner ge. 
starteten Prozess ,.Zukunft 
Hochschule". Dessen Ziel ist 
es, zuschauen, ob nichteini
ge Studiennurmehnonden 
(billigeren) Fachhochschu. 
len angeboten Y~>erden sol
len. Da werden sichdie Rek. 
tOren ,,genau anschauen 
müssen, oberwirklich zu ei
ner Verbesserung der Ieis
tungsfähigkeit der Unis bei
trägt, oder ob andere Inter
essen dahinterstehen." Das 
könnten nämlichauch pani· 
kuläre Länderinteressen 
oder Spatziele sein. 

Und er streute zum Ab
schluss noch ein Zitat des 
Physikers der Aufklärung, 
Georg Chrisroph Uchten. 
berg.ein: ,.lchweißnicht,ob 
es besserwerden wird, wenn 
es anders wird; aber so viel 
kann ich sagen, es muss an
ders werden, wenn es gut 
\overdensoU." - B. GAUL 

KogniUonswiSSQ.nSC.h.lftter Oliver Vitouch ist JKIUI?r RektorQn-CMf 
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Osterreich soll M 
Flüchtlingskrise. 
Die EU stanet 
eineneue 
Afrika-Initiative. 
Für Österreichs 
EU-Abgeordneten 
Karasist das- w1d 
was die EU-Staa
ten tun- zu wenig. 

VONANOREASSCHW ARZ 

"Es ist dringend geboten, 
dass die EU einen Afrika. 
Masffrplanemwic~lt. Wien 
als UNoStadtSoßte einengro. 
ßen Gipfel dafür ausrichten 
und Moror sein. Man kann 
doch Afrika nicht nur auf die 
Grenzsicherung reduzie
ren." Das sagte der ÖSterrei
chische ElJ.Abgeordnete 
Othmar Karas zum KURIER, 
und zwar arn Tag, an dem die 
EU wieder einmal einen An
lauf unoernahm, der anhaJ. 
tenden Flochtbewegung aus 
Afrikaent!l'genzuwirken. 

Zum einen befasste sich 
das ElJ.Parlarnent in Straß. 
burgmitdeml'lüchtllngsdra. 
ma in der Miuelmeerregion. 
.,Passend.. in die SitZUJlg 
plaate die Meldung des 
UNO·Fiüchtlingshochkom. 
missariatS (UNHCR), w~ 

nach seit 2014 mehr als 
I 0.000 Flüchtlinge im Mine]. 
meerertrunken sind. 

Zum anderen stellte die 
EU·Kommission ihrejüngste 
Initiative vor: Durch gezielte 
Partnerschaften mit afrikani
schen Ländern soll die 
Flüchtlingskrise in den Griff 

"Alles ist teuer, das Leben von 
Menschen ist aber nichts wert" 
Pattlr aus Aleppo, Mittenwäh
rend der Sonntagsmesse 
schlug eine Rakete in der 
Kuppel der katholischen Kir· 
ehe St. FTanziskus ein. Auch 
Spitäler, Schulen und WoJm. 
gebiete stehen unter ße. 
schuss. Franziskanerpater 
lbrahlm bleibt trotZdem in 
der umkämpften syrischen 
Stadt Aleppo. Während sei
nes Wien-Aufenthaltes- auf 
Einladung der Hilfsorganisa· 
tion .,Kircbe in Not"-sproch 
derKURJERmitihm über: 
... d!tl aktuQ.Utl Situation Wir 
sind fast zur Gänze umzingelt 
von Dschihadisren des ,.lsla
tnischen Staate;", der AI.Nus. 

.,Wir durch
IQixln ~intl 

langtl finstertl 
Nacht'': P~ttlr 
lbrahim 

startet (lurchemnot.at), den Fa
milien Geld zu geben, damit 
sie sich beiden Dieselgenera
toren wenigsten Z'A'ei Am 
pere kaufen können. Daskos. 
tet pro Famitie und Monat 20 
Euro und reicht ftir zwei 
UchtQUellen und ein biss. 
chen mehr. Denn'A>erim Fins
teren sitZt, wird depressiv. 

kommen. DenAnreiz soiJ ein 
bwes.titionsprogramrn lie
fe rn: Herkunfts. undTr:msit· 
Iänder, die kooperativ sind, 
Migrantennichtnach Europa 
weiterreisen lassen oder zu4 

rücknehmen, sollen belohnt 
werden. Denanderendrohen 
Strakn. Noch genauer zu de
fllliere nde ,,positive und nega
tive Anreize" heißtdas im EU· 
DeutSch. Solche ,.Migrations. 
panrerschaften" soUen u. a. 
mit Jordanien, dem Ubanon, 
Thnesien, Nigeria, Senegal, 
Mali,Niger,Äthiopienund u. 
b)'en geschlossen werden. 

62 Milliarden Hilfe 
Ausvor.handenen Mittelnsol
len dafür bis 2020 etWa acht 
Milliarden Euro eingesetZt 
'A'erden, wie EU-Migrations
kommissar DimitrisAvramo-
poulos der deutSchen Die 
Weksagte. Durchprivate und 
öffentliche Jnvestitionen 
könnten bis zu 31 Milliarden 
Euro zusammenkommen, 
reclmete Avr..unopoulos vor. 
Werm sich auch die Mit· 
gliedSStaaten beteiUgten, 
könntendarausbiszu62MÜ· 
liarden werden. 

Das istwohl ein frommer 

MKadi
Hervorheben


